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Rahmenprogramm 
29. Oktober, 20 Uhr 
Ruggeller Kripogespräche: Kripoarbeit ges-
tern-heute. Kriminalpolizisten im Gespräch. 
Moderation: Markus Kaufmann (Pressespre
cher Landespolizei). 

5. November, 19 Uhr 
Führung: Daniel Meier (Kommissariat Er
mittlung) führt durch die Ausstellung. 

10. November, 20 Uhr 
Krimi und Jazz: Franz Kabelka (Feldkirctyv 
liest aus seinem Kriminalroman «Heimkehr» 
(Haymon, 2004). «Du-Oh» machen dazu 
Musik (F. Kabelka, Tenorsax/W. Gerstgras-
ser, Ziehharmonika). 

19. November, 19 Uhr 
Führung: Jules Hoch (Chef Kriminalpolizei) 
führt durch die Ausstellung. 

24. November, 20 Uhr 
Krimi-Abend: Lesung aus den Kriminalro
manen von zwei Liechtensteiner Autoren: 
«Verwaiste Millionen oder: Eine Sekretärin 
steigt aus» von Beatrice Noll (Isele, 2001); 
«Die Schwester» von Ludwig Marxer (Van 
Eck, 2002). 

3. Dezember, 19 Uhr 
Führung: Alexandra Schädler (Kommissariat 
Wirtschaftskriminalität) führt durch die Aus
stellung. 

Führungen für Schulklassen und andere 
Gruppen nach Voranmeldung. Kontakt: Mar
kus Kaufmann (Pressestelle der Kriminalpo
lizei Liechtenstein), Tel. +423/236 78 72. 

KRIMINALTECHNIK 

Fingerabdrücke, DNA-Analysen 
und Spurenauswertungen 
>V^DUZ - Der̂; IWminalteqhnische Dienst 

. . . .  

sinn der Ermittler von zentraler Bedeutung 
fiirdie Aufklärung von Verbrechen. Das Si-" 
cherstellen von gerichtsverwertbaren Spuren 
und die erkennungsdienstliche Erfassung von 
Verbrechern nehmen einen immer wichtige
ren Stellenwert in der kriminalpolizeilichen 
Tagesarbeit ein. 

Aufgaben 
Zur Aufgabe der Kriminaltechniker gehö

ren die Spurensicherung an Tatorten und das 
Erheben von Identifikationsmerkmalen von 
Tatverdächtigen. Der Kriminaltechniker er-
fasst personenbezogene Identifikationsmerk
male und seit 2001 auch biologische Spuren 
wie Wangenschleimhautabstriche, deren ge
netische Daten einen Menschen eindeutig 
identifizieren. Daher der Name «genetischer 
Fingerabdruck». Bis zum Sommer des Jau-
fendert Jahres konnte die Kriminalpolizei auf
grund biologischer Tatortspuren in Liechten
stein I I  Täter überfuhren. 

Von DNA und Drogen 
Ausstellung «Täter, Spuren und Ermittler» der Landespolizei 

RUGGELL - Seit 40 Jahren hat 
Liechtenstein eine Kriminalpoli
zei. Aus diesem Anlass präsen
tiert die Landespolizei im Küe-
fer-Martis-Huus eine Ausstel
lung mit Objekten und Bildern 
aus dem Pollzeiarchiv. Sie sol
len die rasante Entwicklung der 
Kriminalpolizei verdeutlichen. 
• Tamara Frommelt 

«40 Jahre sind eigentlich keine lan
ge Zeit für eine Behörde», meint 
Jules Hoch, Chef der Kriminalpoli
zei. In den letzten fünf Jahren sei 
aber viel über die Polizei, be
sonders über die uniformierte, ge
sprochen worden. Die Kriminalpo
lizei sei in dieser öffentlichen Dis
kussion etwas untergegangen. Die 
öffentlichen und politischen Aus
einandersetzungen mit der Landes
polizei hätten aber auch bei der 
Kriminalpolizei Spuren hinterlas
sen. «Der Vergleich mit der Vergan
genheit relativiert die heutige Situ
ation. Früher war das Umfeld noch 
schwieriger», so Hoch. Die Aus
stellung trage zur Identitätsbildung 
bei. Im Vordergrund stehe die Ent
wicklung. Im unteren Stock des 
Küefer-Martis-Huus kann man sich 
über die Anfänge der Kriminalpoli
zei informieren, im obersten über 
die gegenwärtige Situation. 

Brasse Veränderungen 
Dite Mitarbeiter der Landespoli

zei haben eine Menge interessantes 
Material für die Ausstellung zu
sammengestellt. Darunter befindet 
sich zum Beispiel eine alte Uni
form, aus den 50er-Jahren, ein Ver-
dächtigenalbum, Tatortfotos und 
ein Badge der FBI, der aus einer 
Zusammenarbeit entstanden ist. In 
jeder Räumlichkeit stösst man auf 
ein anderes Aufgabengebiet der 
Kriminalpolizei. Auch Hanfpflan
zen gibt es. Es sei aber an dieser 
Stelle vermerkt, dass diese einen 
THC-Gehalt von 0,05 Prozent auf
weisen. Es lohnt sich also nicht, 
sich ein paar Blätter abzureissen. 
An zwei Computerstationen kann 
man sich ansehen, was ehemalige 
Beamte erzählen, mit alten Folien 
kann man sich ein Phantombild zu
sammenstellen. Heute funktioniert 
dies natürlich einfacher: Mit ent
sprechender Software am Compu
ter. Wer beim Schlendern durch die 
Ausstellung alle Informationstafeln 
liest, kann sich ein gutes Bild von 
der Arbeit der Kriminalpolizei ma
chen und wird erstaunt sein, wie 

Verbotenes Glücksspiel: Markus Kaufmarin, Pressespracher Landespolizei, Johannes Inama, Leiter Küefer-Mar
tis-Huus und Jules Hoch, Chef Kriminalpolizei In einem der schön gestalteten Ausstellungsräume. 

sehr sich diese im Laufe der Jahre 
verändert hat. Die einzelnen Krimi
nalfälle zur Anschauung verblüf
fen. Das Küefer-Martis-Huus gibt 
der Ausstellung mit ihren älteren 
und modernen Komponenten einen 
schönen Rahmen. 

Die Anfänge 
Eine Polizeiordnung gibt es in 

Liechtenstein seit 1530, eine ei
gentliche Polizeibehörde erst viel 
später. Um polizeiliche Aufgaben 
kümmerten sich Gemeindeweibel 
und Invalidensoldaten, 1827 traten 
zwei Polizeimänner den Dienst an. 
1933 erhielt Liechtenstein eine Po
lizeiorganisation: Das «Fürstlich-
Liechtensteinische Sicherheits
korps» wurde mit sieben Beamten' 
gegründet. Eine Umstrukturierung, 
die bis heute in ihren Grundzügen 
besteht, fand 1964 statt. In diesem 
Rahmen wurde in Liechtenstein 
erstmals eine Fahndungspolizei er
richtet. Die zugeteilten Beamten 
besuchten die Kriminalpolizei der 
Kantonspolizei St. Gallen und eig
neten sich dort das erforderliche 
Spezialwissen, wie zum Beispiel 
Spurensicherung, an. 

Professionalisierung 
Heute finden sich auch Querein

steiger in den Bereichen Kriminal
technik und Wirtschaftskrimina
lität. Diese Fachspezialisten wer

den auf dem freien Arbeitsmarkt re
krutiert und kommen meist aus 
dem Finanzdienstleistungsbereich. 
Berufsbegleitend werden die Quer
einsteiger von der Polizei ausgebil
det. Neue Anforderungen machen 
den Einsatz der Spezialisten not
wendig. Die Justiz wil l  sich 
schliesslich auf die Qualität und 
Professionalität der kriminalpoli
zeilichen Arbeit verlassen können. 
Seit dem Jahr 2000 wurde die inter
nationale Vernetzung der Liechten
steiner Kriminalpolizei intensiviert. 
Seit "1995 sieht sich die Kriminal
polizei mit neuen Aufgaben koil-
frontiert. In diesem Jahr trat Liech
tenstein dem Europäischen Wirt
schaftsraum bei, was eine Vergrös-
serung des Finanzplatzes zur Folge 
hatte. 1999 stellte die Geldwäsche-
kommission des Europarats unter 
anderem fest, dass die Liechtenstei
ner Kriminalpolizei personell nicht 
in der Lage sei, professionelle 
Wirtschaftsermittlungen durchzu^ 
führen. Ein Jahr später wurde 
Liechtenstein gar auf die schwarze 
Liste der Finanziellen Arbeitsgrup
pe zur Bekämpfung der Geldwä
sche (FATF) gesetzt, eine Liste von 
Ländern, die Geldwäsche und orga
nisierte Kriminalität nicht ernsthaft 
bekämpfen. Von Mai. 2000 bis 
März 2001 holte die Kriminalpoli
zei deshalb Unterstützung aus Wien 
in Gestalt von Ermittlern der Wie

ner Wirtschaftspolizei. Gleichzeitig 
arbeitete man bei der Landespolizei 
am Aufbau einer eigenen Wirt
schaftseinheit. Seit Februar 2001 
gibt es die EWOK, die Einheit zur 
Bekämpfung von Wirtschaftsdelik
ten und organisierter Kriminalität. 

Tragische Momente 
Der 29. Juli 1986 war für die Kri

minalpolizei in Liechtenstein ein 
schwarzer Tag. Die Ermordung von 
Kripochef Heinz Hassler war «das 
traurigste Käpjtel in der Geschichte 
unseres Korps». So hiess es in ei
nem Vortrag aus dem Jahre 1988. 
Noch nie zuvor war ein Polizist 
während seiner Dienstausübung er
morden worden. Die Fahndung 
nach dem Mörder Menches Rein
hard mobilisierte alle Kräfte und 
hielt die ganze Region in Atem. So
gar Interpol war eingeschaltet wor
den. Reinhards Flucht endete am 
31. Juli in der Schweiz, wo er von 
einem Polizisten tödlich getroffen 
wurde. 

Viele Fragen, zum Beispiel nach 
dem Verbleib der Tatwaffe, sind bis 
heute ungeklärt. Der tragische 
Mordfall hatte aber auch eine gute 
Seite. So kamen Mängel in der po
lizeilichen Infrastruktur zum Vor
schein, die als Folge des Verbre
chens behoben wurden. Unter an
derem entstand eine Interventions
einheit. 
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